
Das Schwergewicht legten wir jedoch auf die 
anschließenden Seminare, die wir in Form ge­
meinsamer, auf gelockerter Aussprachen durch­
führten. Dabei verbanden wir die theoretischen 
Grundfragen stets mit den praktischen Erfah­
rungen des Kampfes der deutschen und der 
internationalen Arbeiterbewegung, mit dem 
Entwicklungsweg und den Zielen der beiden 
deutschen Staaten sowie mit unseren heutigen 
Aufgaben beim umfassenden Aufbau des Sozia­
lismus.
Die bisherigen Erfahrungen haben uns gezeigt, 
daß das der beste Weg ist, den Kandidaten die 
Fragen leichter verständlich zu machen, daß 
diese Methode am besten überzeugt. Das haben 
auch bei diesem Lehrgang wieder die Diskus­
sionen bewiesen.
Wir waren außerdem bemüht, ständig nach 
Möglichkeiten zu suchen, die die Schulung 
nicht nur interessanter und lebendiger gestal­
ten, sondern sie auch wesentlich bereichern. So 
besuchten wir zum Beispiel das Dimi troff - 
Museum in Leipzig und machten uns dort mit 
der Geschichte des Reichstagsbrand-Prozesses 
bekannt, wir sahen auch die Ausstellung „Aus 
der Geschichte der deutschen Arbeiterbewe­
gung“.
Wir führten weiterhin eine literarische Ver­
anstaltung durch über eine Biographie des 
Dichters Friedrich Wolf mit Ausschnitten aus 
einigen seiner Werke. Die Kandidaten lernten 
dadurch einen großen deutschen Patrioten 
näher kennen, der sich durch seine leiden­
schaftliche Parteinahme für die Sache der Ar­
beiterklasse, für Frieden und Sozialismus so­
wie durch seine aufrichtige und tatkräftige 
Freundschaft zur Sowjetunion auszeichnete. 
Im Verlauf der teilweise sehr lebhaften und 
kämpferischen Diskussionen wurden den Kan­
didaten nicht allein neue Erkenntnisse ver­
mittelt, sondern sie führten auch dazu, daß die 
in verschiedenen Fragen noch vorhandenen Un­
klarheiten zutage traten. Wir haben dabei fest­
gestellt, daß es in der Hauptsache Unklarheiten 
waren über das Wesen und den Charakter des 
Bonner Staates sowie über die Rolle, die Auf­
gaben und die Perspektive unserer Republik 
und der deutschen Arbeiterklasse.
Das kam in falschen Auffassungen und Mei­
nungen über den Reiseverkehr zwischen Ost 
und West, über die Sicherung unserer Staats­
grenzen sowie in den Fragen „Warum ist es 
falsch, Westsendungen in Rundfunk und Fern­
sehen anzuhören, um sich ein richtiges Bild 
machen zu können?“ und „Woher nehmen wir 
das Recht zu der Behauptung, Westberlin ge­
hört zur DDR?“ zum Ausdruck.

Die lebhaften Diskussionen erwirkten aber 
auch kritische Hinweise über noch vorhandene 
Schwächen in der Organisation der Produktion, 
in der kollektiven Zusammenarbeit zwischen 
Wirtschaftsfunktionären und Produktionsarbei­
tern sowie über nicht genügend genutzte Reser­
ven zur Steigerung der Arbeitsproduktivität.

Kandidaten nicht „schwimmen“ lassen
Auf Grund der in diesem Lehrgang gemachten 
Erfahrungen und nicht zuletzt auch auf Grund 
der Hinweise der Kandidaten selbst haben wir 
einige wichtige Schlußfolgerungen für unsere 
weitere Arbeit gezogen. Vor allen Dingen er­
wies sich die Richtigkeit der Forderung unse­
rer Partei, nicht nur schlechthin Kandidaten 
zu gewinnen oder in der Durchführung von 
Kandidatenschulungen die Arbeit mit den Kan­
didaten als erschöpft anzusehen, sondern stän­
dig mit ihnen zu arbeiten.
Unsere Kandidaten sollen doch die Überzeu­
gung gewinnen, daß es der Partei nicht um 
Zahlen und Prozente geht, sondern darum, 
gute Genossen und bewußte Kämpfer für die 
Sache der Arbeiterklasse, für Frieden und So­
zialismus zu erziehen. Darum beziehen die 
APO-Leitungen entsprechend der Empfehlung 
der Betriebsparteileitung die Kandidaten nach 
der Aufnahme sofort in die praktische Partei­
arbeit ein und geben ihnen Aufgaben. So betei­
ligen sie sich beim Literaturverkauf, wobei 
ihnen erfahrene Genossen Unterstützung geben. 
Am wichtigsten für ihre politische Entwicklung 
ist die Tätigkeit in den Massenorganisationen, 
um sich das Vertrauen der Kollegen zu erwer­
ben. In fast allen Abteilungen wurden junge 
Kandidaten in die FDJ-Leitungen oder als Ver­
trauensleute der Gewerkschaft gewählt. Auch an 
der Herstellung der Wandzeitungen und im 
Agitatorenkollektiv arbeiten sie aktiv mit. Denn 
die aktive Teilnahme der Kandidaten an der 
Durchführung der Parteibeschlüsse ist die beste 
Parteierziehung.
In bestimmten Zeitabständen werden wir dann 
in den Parteileitungen mit unseren jungen 
Kandidaten Aussprachen durchführen. Im Mit­
telpunkt dieser kameradschaftlichen Ausspra­
chen werden politische, fachliche und auch per­
sönliche Fragen stehen, die das Vertrauen der 
Kandidaten zur Partei festigen. Sie werden spü­
ren, daß sich die Partei um sie und auch um 
ihre persönlichen Belange kümmert. Das wird 
die Kandidaten ebenfalls in ihrem Bewußtsein 
stärken und für die aktive Mitarbeit begeistern.
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